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Abb. 1 : Geographische Lage des Fundortes Thonstetten im östlichen Teil des Molassebeckens.

1. Einleitung

Unter den jungtertiären Kieselhölzern des Molassebeckens sind, soweit Dünnschliffe vorlie-

gen, mehrere Hölzer, die mit Sicherheit zur Gattung Platanus gehören. Der schlechte Erhal-

tungszustand verhindert in vielen Fällen eine anatomisch ausreichende Beweisführung.

Im Holzrest aus Thonstetten sind die für eine Bestimmung wichtigen anatomischen Merk-

male noch weitgehend erhalten, so daß ein Vergleich mit bisher beschriebenen Funden möglich

ist. Das Kieselholz wurde bei einer Geländebegehung von Herrn Dr. D. Müller in einer Kies-

grube 500 mWSWvon Thonstetten bei Moosburg a. Isar gefunden (Abb. 1). Als Herkunft des

Kieselholzes muß die „mittlere Serie" der Oberen Süßwassermolasse angenommen werden.

Über den derzeitigen Stand der Aufsammlung verkieselter Holzreste im nordalpinen Molas-

sebecken und die Bestimmung der Funde (Farne, Gymnospermen, Laubhölzer, Palmen) liegt

ein zusammenfassender Bericht vor (Selmeier 1989).

2. Das Platanus-Hoh aus Thonstetten

Ordnung Hamamelidales

Familie Platanaceae

Platanoxylon sarmaticum Süss & Müller-Stoll 1977

Organgattung: Platanoxylon Andreansky 1951
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Typusart: Platanoxylon andreanskyi Süss & Müller-Stoll 1977: 7—9, 1 Abb., Taf. I,

Fig. 1-4, Taf. II, Fig. 1-2.

Material : Verkieseltes Holz, Länge ca. 50 cm, Umfang 43; Fundstück, Handstücke und

2 Schliffpräparate werden in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und histori-

sche Geologie, München, unter der Inventar-Nr. 1971 I 32 aufbewahrt.

Fundort : Kiesgrube 500 mWSWvon Thonstetten bei Moosburg, Fundlage am mittleren

Westrand der Kiesgrube, ca. 2 müber der Sohle; Blatt 7537 Moosburg der Topographischen

Karte 1 :25 000, r 92320, h 67850; leg. Dipl.-Geol. Dr. D. Müller, 23. Jan. 1971.

Fundschicht: Hochterrassenschotter über Kleinkies der Oberen Süßwassermolasse

(OSM).

Alter: Obere Süßwassermolasse, mittlere Serie; Säugetiereinheit („Mammal Neogen

Units", Mein 1975) MN6.

Abb. 2: Querschliff. Zuwachsgrenze, zerstreutporig angeordnete Gefäße und Holzstrahlen. X 60
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2.1 Anatomische Beschreibung

Mikroskopisches Holzbild
Abb. 2-10

Verkieseltes Sekundärholz. Es liegen 2 Präparate mit 4 Dünnschliffen vor, Farbe hellgrau bis

bräunlich; Fläche des Querschliffes 3x2,7 cm, tangential 1,8X1 cm und 0,9x1 cm, radial

1,9x1,2 cm. Das Holz ist für eine Bestimmung ausreichend erhalten, wünschenswerte Fein-

strukturen sind durch Zonarquarze vielfach zerstört (Abb. 10).

Diagnose: Sekundärholz der Gattung Platanoxylon mit Wurzelstruktur, Zuwachszonen

vorhanden, 56 Gefäße je mm2
,

gleichmäßig über die Jahresringe verstreut, Durchmesser der

Gefäße im Mittel tangential 98 ju,m, radial 162 /u,m, Durchbrechungen einfach und leiterförmig,

Abb. 3: Querschliff. Zuwacbsgrenze, sanduhrförmig verbreiterte Holzstrahlen, Grundgewebe und Ge-

fäße. X 150

244



Abb. 4: Radialschliff. Leiterförmige Gefäßdurchbrechung mit Zonarquarzen. X 450

Hoftüpfel auf den Längswänden der Gefäße opponiert, Spiralverdickungen nicht erkennbar,

Holzfasern im Querschliffbild unregelmäßig angeordnet, Wände 5 —7 fxm dick, Holzparen-

chym apotracheal, einzeln verstreut, Holzstrahlen dicht stehend, gegenseitige Abstände breiter

Spindeln im Mittel 190 jiim, bis 37 Zellen breit, bis 220 Zellen hoch, Holzstrahlquotient 7, An-

teil der Holzstrahlen an der gesamten Holzmasse 43 %, homogen, ohne Scheidenzellen, Holz-

strahlzellen im Mittel 22 fxm hoch, einige Holzstrahlen mit Ausbuchtungen und an diesen Stel-

len diagonal-horizontal verlängerte Zellbereiche.

Topographie: Zuwachszonen wenig hervortretend, mit Lupe und Mikroskop als

ziemlich gerade Linien erkennbar (Abb. 2), seltener schwach bogenförmig zwischen 2 Holz-

strahlen, Zuwachsgrenzen durch 2—4 —(6) englumige, radial verkürzte Holzfaserzellen und

verbreiterte Holzstrahlen markiert (Abb. 3), Begrenzung der Zuwachszonen durch den oft

deutlichen Größenunterschied zwischen den Spät- und Frühholzgefäßen erkennbar (Abb. 2),

Breite von 5 meßbaren Zuwachszonen 1,4 —3,3 —1,9—4,8 —4,6 mm. Gefäße zerstreut, im Ge-
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Abb. 5: Radialschliff. Opponiert angeordnete Hoftüpfel. X 450

samteindruck des Schliffes von ziemlich gleichbleibender Größe, dicht stehend, meist an Holz-

faserzellen, selten an Holzparenchym grenzend, tangential oder diagonal, auch radial grup-

piert, einzeln und in kleineren Nestern (Abb. 2 u. 3), im Frühholz z. B. 52 (27 davon einzeln),

56 (18), 58 (17) Gefäße je mm2
, Anteil der Einzelgefäße somit 29-52% ; Gefäßdichte im Spät-

holz z. B. 64 —72 je mm", Anteil der Einzelgefäße zonenweise schwer erkennbar, etwa 14%
(Zählmethode nach Wheeler 1986: 73 —74, Abb. 3). Holzfasern unregelmäßig angeordnet,

gegenüber den Gefäßen im Gesamteindruck zurücktretend. Holzparenchym spärlich ver-

teilt, zerstreut, einzelne Zellen an Gefäße grenzend, kurze einreihige Bändchen stellenweise

sichtbar. Holzstrahlen an den Zuwachsgrenzen bisweilen etwas verbreitert (Abb. 2 u. 3),

z. B. 200 /im gegenüber 155 /xm tangentiale Erstreckung am Querschliff, homogen mit schwa-

cher Tendenz zur Heterogenität (Abb. 8), ohne Scheidenzellen, 1 reihige Strahlen sind äußerst

selten z. B.4 Zellen hoch (100 /um), 20 /um breit, 7 Zellen hoch (160 /um), 18 /um breit; Beispiel

eines zweireihigen Strahles, 13 Zellen hoch (300 /um), 35 /um breit; ein 3—4Zellen (75 /um)
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Abb. 6: Tangentialschliff. Form und Anordnung der Holzstrahlen.

breiter Strahl ist 37 Zellen hoch (800 /xm); breitere Strahlen, z. B. 12 Zellen (230 /xm) breit und

96 Zellen hoch (2 mm); ein 37 Zellen breiter Strahl (465 /um) ist 220 Zellen hoch (5 mm); Holz-

strahlquotient (Berechnung nach Süss & Müller-Stoll 1975: 60) variiert von 6 bis 15, Mittel-

wert etwa 8, Anteil der Strahlen an der Gesamtmasse des Holzes schwankt zwischen 37—50%,
Mittelwert etwa 43%, Holzstrahldichte 1—2 je mm; einige Strahlen zeigen im Tangentialbild

beulenförmige Ausbuchtungen (Abb. 7), an diesen Stellen diagonal oder horizontal vergrö-

ßerte Holzstrahlzellen.

Holzelemente: Gefäße radialoval bis rundlich, teils vieleckig, ursprüngliche Form

durch Pressung wahrscheinlich etwas verändert (Abb. 2 u. 3); radialer Durchmesser im Früh-

holz z. B. 125-180 /xm (Mittel 162 /xm), tangential 60-130 fjcm (Mittel 98 /um), Durchmesser

der Gefäße im unmittelbar angrenzenden Spätholz, radial 60—100 /xm, tangential 30 —90 /xm

(Mittel 64 fjcm); Länge der Gefäßglieder infolge eingelagerter Zonarquarze (Abb. 10) nicht

meßbar, Durchbrechungen einfach und leiterförmig (Abb. 4), Anzahl der Sprossen, soweit er-

kennbar, etwa 1 1 , Wändezwischen den Gefäßen dicht mit Hoftüpfeln bedeckt, Tüpfel deutlich

opponiert (Abb. 5), Formen der Tüpfel oval bis rundlich, z. B. 7,5 jum zu 5 /xm, spaltenförmi-

ger Porus 5 /xm zu 2,5 fxm. Spiralverdickungen nicht sichtbar. Holzfaserzellen langge-
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Abb. 7: Tangentialschliff. Holzstrahlen, teils mit Ausbuchtungen (Pfeil), x 60

streckt, an beiden Enden zugespitzt, Querschnitt unregelmäßig, Durchmesser 7—32 fim (Mit-

tel 22 fxm), Wände 5 —7 /xm dick, Tüpfel aus Erhaltungsgründen nicht sichtbar. Holzparen-

chymzellen aufrechte Prismen, Querschnitt quadratisch bis rechteckig, teils oval oder von

unregelmäßiger Form. Holzstrahlzellen radial gestreckt, Zellgrenzen im Radialschliff

schwer erkennbar, radiale Länge z. B. 152 /xm, tangentiale Breite im Mittel etwa 22 /xm, Höhe

der Holzstrahlzellen 12 —35 /im, im Mittel 23 /xm; Kantenzellen in vertikaler Richtung nicht

verlängert, meist unter 35 fxm (Tangentialschliff); Einzelkristalle als Ausnahme sichtbar; einige

Holzstrahlen mit Ausbuchtungen (Abb. 7) und in diesen Bereichen oval bis diagonal gestreckte

Holzstrahlzellen (Tangentialschliff), z. B. 37—45 fxm lang und 27 /xm breit.
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2.2 Bestimmung

Vergleich mit rezenten Hölzern

Dünnschnittpräparate (Institut für Holzforschung der Universität München; Xylothek

- Stern 1988, Index Xylariorum, S. 229-230):

Platanus xacerifolia(A\\\)y/\iAA). ,HM-Nv. 13.905, Madrid, Sp 18 - PL occidentalis L.,HM-
Nr. 13.906, Madrid, Sp 19 - PL onentalis, Israel, No 38 - PL acerifolia Willü., HM-Nr. 1826,

Salzuflen - PL occidentalis, HM-Nr. 266, Tennessee, USA - PL orientalis L., HM-Nr. 3018,

Türkei.

Literatur: Baas 1969, Barefoot & Hankins 1982, Braun 1970, Brazier & Franklin 1961,

Greguss 1969, Grosser 1977, Metcalfe & Chalk 1950, Miles 1978, Panshin & de Zeeuw 1964,

Schwf.ingruber 1978, Süss & Müller-Stoll 1973 und 1975, Wacfnführ & Scheiber 1985.

Abb. 8: Tangentialschliff. Holzstrahlen homogen, ohne Scheiden- oder Kantenzellen. X 230
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Abb. 9: Radialschliff. Radial verlängerte, liegende Holzstrahlzellen. X 150

Diagnostisch wichtige Merkmale des Fossilrestes:

— Gefäße gleichmäßig über die Zuwachszonen zerstreut, Gefäße zahlreich, einzeln und in

kleinen Gruppen
— Durchbrechungen der Gefäße einfach und leiterförmig, Hoftüpfel auf den Gefäßwänden in

horizontalen Reihen, opponiert

— Holzstrahlen fast homogen, an den Zuwachsgrenzen verbreitert, 1—30 Zellen breit, sehr

hoch, Holzstrahlzellen im Mittel nur 23 jum hoch.

Die Kombination dieser Merkmale im Zusammenhang mit demFehlen von Spiralverdickun-

gen in den Gefäßen weist nach übereinstimmender Ansicht der oben genannten Autoren zwei-

felsfrei auf einen Holzrest der Gattung Platanus.

Alle P/tftaHttS-Präparate der Xylothek (München) wurden für einen Vergleich herangezogen.

Angeführt sind jedoch nur jene Taxa, deren Holzstrahlbau (Tangentialbild) dem Fossilrest am
ähnlichsten ist. Die Ähnlichkeit betrifft neben der Form und Anordnung der Strahlen beson-

ders den Homogenitätsgrad des Zellgewebes. Fehlende Scheidenzellen und nicht vergrößerte

Kantenzellen sind typische Eigenheiten der erwähnten rezenten Proben und des Fossilrestes.

Das fossile Platanus-WoXx zeigt jedoch erheblich dichter angeordnete Holzstrahlen. Die Ab-

stände der Holzstrahlspindeln betragen bei den rezenten Proben meist 300 —600 /um, beim Fos-

silrest aus Thonstetten liegen die Werte bei nur 100 —200-(370) /um, ein Hinweis auf Wurzel-

holzstruktur.
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Vergleich mit fossilen Platanus-Hölzem

Literatur: Page 1968, Petrescu 1987, Prakash & Barghoorn 1961, Prakash & BrezinovA

& Buzek 1971, Scott & Wheeler 1982, Selmeier 1975, Süss 1971 und 1980, Süss & Müller-Stoll

1977 (mit 61 zusätzlichen Literaturangaben).

Dank umfangreicher Messungen an rezenten und fossilen Platanus-Hölzem konnten die

Autoren Müller-Stoll und Süss den Kenntnisstand über die Variationsbreite zahlreicher

Merkmale erheblich vertiefen und erweitern. Die Abgrenzung und Einordnung fossiler Plata-

nns-Hölzer ist dadurch sicherer und leichter geworden. Anordnung und Bau der Holzstrahlen

sind Parameter, die geeignet sind, Stamm- und Wurzelholz zu unterscheiden (Süss & Müller-

Stoll 1977).

Abb. 10: Radialschliff. Wandstrukturen der Gefäße vielfach durch Zonarquarze zerstört. X 60
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Stammholz

Platanoxylon andrednskyi

Platanoxylon platenii

Platanoxylon haydenü

Platanoxylon catenatu

Platanoxylon pacificum

Platanoxylon knowltonii

Platanoxylon americanum

Wurzelholz

Platanoxylon chrystallophilum

Platanoxylon sarmaticum

Platanoxylon palibascii

Platanoxylon hungaricum

Holzrest aus Thonstetten

Anteil der Holzstrahlen an der

Gesamtmasse des Holzes

24%
27%
23%
21%
26%
18%
25%

33%
45%
40%
36%

37-50%

Vergleicht man weitere Merkmale wie Holzstrahlquotienten und Anzahl der Gefäße je mm2

beim vorliegenden Fossilrest mit den Angaben bereits beschriebener Platanoxylon-Höher, so

ist die Wurzelholzstruktur nachweislich gegeben. Somit kommennur 4 fossile Taxa für einen

Vergleich in Frage.

Süss & Müller & Stoll (1977) zeigen in schematisierter Form die Tangentialansichten der

4 Wurzelhölzer (Abb. 6 —9). Ähnlichkeiten des vorliegenden Fossilrestes ergeben sich bei ei-

nem Vergleich dieser Strukturen nur mit PI. crystallophilum (Abb. 6) und PL sarmaticum

(Abb. 7). Der Anteil der Holzstrahlen an der Gesamtmasse des Holzes beträgt bei PI. crystallo-

philum 33 %(Thonstetten ca. 43 %), die Gefäßdichte liegt mit 30 je mm2 umetwa 17 Einheiten

unter jener des Holzes von Thonstetten. Die größte Annäherung vergleichbarer Meßwerte

(Gefäßdichte, tangentialer Gefäßdurchmesser, Höhe der Holzstrahlzellen) in Verbindung mit

Häufigkeit, Anordnung und Form (Quotient) der Holzstrahlen zeigt PI. sarmaticum Süss &
Müller-Stoll 1977 (S. 19-32, Taf. IX, Fig. 1-4, Abb. 7).

Beim Holz aus Thonstetten ergeben sich etwas andere Werte hinsichtlich der Gefäßdichte je

mm". Da bisher die Zähl- und Meßmethoden je nach Autor unterschiedlich gehandhabt wer-

den, hat Wheeler (1986) vorgeschlagen, jeweils die Art der Meßmethode in den Publikationen

zu benennen, um überhaupt vergleichen zu können. In dieser Arbeit wurde gemäß dem Vor-

schlag von Wheeler (1986) nach Beispiel Fig. 3 gezählt.

Für einen Vergleich mit dem vorliegenden Fossilrest kommen somit nur die 4 bisher be-

schriebenen Wurzelhölzer in Frage. Die größte Ähnlichkeit zeigt Platanoxylon sarmaticum.

3. Probleme der Nomenklatur

Eine verwirrende Namengebung bei fossilen Plat an us -Hölzern und bei Hölzern mit Plata-

««5-ähnlicher Struktur ist aus der Literatur ersichtlich (a —c).

a) Plataninium acerinum Unger 1842

Phegonium (Fegonium) vasculosum Unger 1842

Plataninium Unger emend. Vater 1884

252



Die anatomische Ähnlichkeit im Bau des Holzes bei den Gattungen Platanus, Euptelea, Fa-

gus und einigen Taxa der Icacinaceae führte 1842 zu dieser doppelten Namengebung. Durch

eine neue Diagnose (emend. Vater 1884) sollten die mit Fagus vergleichbaren Holzreste nicht

mehr Plataninium zugeordnet werden. Der NamePlataninium, bezogen auf Unger's erste Art

(kein Platanus-Wo\z), wurde inhaltlich verändert und in verschiedenstem Sinne verwendet.

Nach Süss & Müller-Stoll (1977: 5 —6) ist der Nameunbrauchbar und gilt als nomen ambi-

guum.

b) Platanoxylon AndreAnsky 1951

Die Aufstellung der Gattung Platanoxylon erfolgte erstmals 1951, jedoch nicht regelgemäß.

Bei der unvollständigen Beschreibung durch AndreAnsky (1951) wurde weder eine Art be-

nannt, noch eine Diagnose gegeben.

In den „Untersuchungen über fossile Platanenhölzer" geben Süss & Müller-Stoll (1977: 4)

erstmals eine Diagnose für Platanoxylon AndreAnsky. An 4 Hölzern, darunter wahrscheinlich

auch das Original zu Platanoxylon sp. AndreAnsky (1951), konnte die Zugehörigkeit zur Fami-

lie der Platanaceae bestätigt werden. Als Generotypus von Platanoxylon (1951) wird gemäß

dem Urheber die Art PI. andreänskyi sp. nov. bestimmt, deren Diagnose folgende Fassung er-

hielt (Süss & Müller-Stoll 1977: 9):

Sekundärholz der Gattung Platanoxylon mit Stammholzstruktur, Jahresringe schmal aber

deutlich, 100 Gefäße je mm2 gleichmäßig über Jahresringe verteilt, Durchmesser der Gefäße im

Mittel radial 105 /xm, tangential 75 jum, Gefäßdurchbrechungen einfach und leiterförmig,

1—28 Sprossen, Hoftüpfel auf den Längswänden der Gefäße opponiert, Spiralverdickungen

fehlend, Holzfasern hofgetüpfelt, Wände im Mittel 5,4 fim, Holzparenchym apotracheal in

kurzen einreihigen tangentialen Bändern und einzeln zerstreut, Markstrahlen sehr hoch und bis

14 Zellen breit, an den Jahrringgrenzen stark verbreitert, Anteil der Markstrahlen an der Masse

des Holzes 24%, Markstrahlquotient 13, homogen, Markstrahlzellen 26 /u,m hoch.

Fundort: Szökehegy bei Miköfalva, VRUngarn

Alter: Obermiozän, unteres Sarmat

c) Neue Diagnose für Plataninium durch Page 1968

Während Vater (1884) den Inhalt der Formgattung Plataninium um die Gattung Fagus ver-

kleinerte, erweiterte Page ( 1 968 : 1 68 —1 70) diese Formgattung wieder und legt eine Neufassung

der Diagnose vor (Plataninium Unger 1842 emend. Vater 1884 emend. Page 1968):

A form genus for fossil woods resembling certain members of the Fagaceae (Fagus), Platana-

ceae (Platanus), Eupteleaceae (Euptelea), and Icacinaceae (Citronella, Ottoschultzia), whose fa-

milial relationship cannot be determined with certainy, but which have these structural featu-

res: solitary pores, sclariform to opposite vessel pitting, sclariform or sclariform-simple Perfo-

ration plates, broad rays up to ten or more cells wide and more or less homogeneous, apotra-

cheal parenchyma diffuse or in short uniseriate tangential lines.

Diese von Page erweiterte Diagnose für Plataninium schließt Fagus und 2 Taxa aus der Fami-

lie der Icacinaceae mit ein, obwohl 1968 bereits zwei getrennte Formgattungen aufgestellt wa-

ren: Fagoxylon Stopes & Fuji 1910 und Icacinoxylon Shilkina 1958.

Durch diese Verwirrung in der Benennung kamen nach 1968 Fossilfunde, die als „echte Pla-

tanenhölzer" angesehen wurden, zur Gattung Platanoxylon, bei fraglichen Merkmalen („Pla-

tarc«s-ähnlich") entschied man sich für den NamenPlataninium sensu Page (1968). Eine aus-

führlichere Darlegung dieser Problematik findet sich bei Süss & Müller-Stoll (1977: 2 —7).
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4. Kieselhölzer mit Platanus- Struktur

In der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie werden der-

zeit 27 jungtertiäre Kieselhölzer mit Platanus-'i\\nYic\\er Holzstruktur aufbewahrt. Die Funde

stammen aus der Südlichen Frankenalb, dem bayerischen Anteil des Molassebeckens, teils aus

Oberösterreich.

Die umfangreichste Aufsammlung von Kieselhölzern mit Platanus-'i\mXic\\er Holzstruktur,

etwa 56 Proben, ist Herrn Amtmann P. Holleis zu verdanken. Diese Holzreste wurden als Le-

sesteine im Bereich der Südlichen Frankenalb gefunden (Holleis & Gregor 1986).

Von den Hölzern beider Aufsammlungen (27 + 56) liegen Dünnschliffe vor. Einige der

Funde sind mit Sicherheit Reste von Platanenhölzern. Die systematische Zugehörigkeit der

nicht mit Platanoxylon Andreänsky (1951) übereinstimmenden Funde bereitet gewisse Schwie-

rigkeiten, da Gattungen mehrerer Familien eine „Platanus-'ihnliche" Holzstruktur aufweisen

(Flacourtiaceae, Icacinaceae, Symplocaceae, Theaceae, Violaceae). Wertvolle Merkmale der

Abgrenzung von Platanus-H.ö\zem sind z. B. das Vorkommen von Spiralverdickungen und

der Heterogenitätsgrad der Holzstrahlen. Eine Abgrenzung der Platanus -Hölzer von Holzre-

sten anderer Taxa wurde an Proben von 1 1 verschiedenen Lokalitäten erstmals versucht (Sel-

meier 1971 ; 8 Abb.; 3 Tab.). Zusätzliche Dünnschliffe von hinreichend gut erhalten gebliebe-

nen Hölzern werden demnächst die Bestimmung fraglicher Taxa ermöglichen.

5. Blattreste und Fruktifikationen

Blattreste der Gattung Platanus sind weltweit Bestandteil vieler Tertiärfloren. Auch in den

Schichten der Oberen Süßwassermolasse findet man Platanenblätter in teils großer Zahl. Einige

Lokalitäten werden als Beispiele genannt:

Massenhausen (Jung 1963), Lerch bei Prienbach (Jung 1968), Aubenham (Unger 1983),

Achldorf (Knobloch 1986; ? Platanaceae), Goldern (Spitzlberger in: Mayr, H. et al. 1988).

Einzelfrüchtchen oder Fruchtbodenstände werden in der Molasse nach Gregor (1982: 103)

nur selten gefunden. Erwähnt wird Platanus aceroides Goepp. sensu Heer.

Dank
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der Universität München, Abteilung Holzanatomie und Holzpathologie, unterstützt seit Jahren die Be-

stimmung fossiler Hölzer u. a. durch die Erlaubnis, die rezente Präparatensammlung (Xylothek) benützen

zu dürfen. Für die Anfertigung der Dünnschliffe danke ich Herrn H. Mertel, für Filmentwicklung und
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